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D ie kunststoffverarbeitende Industrie in der Bundesrepublik
Herbert ̂ Morgenbesser, Hamburg

E in Charakteristikum der kunststoffverarbeitenden  
Industrie ist die Tatsache, daß es sich hier nidit 

um eine einheitliche und geschlossene W irtschafts­
branche handelt, wofür sow ohl technische w ie organi­
satorische Gründe maßgebend sind. Das Produktions­
programm der kunststoffverarbeitenden Industrie ist 
ausgesprochen heterogen, es umspannt ein e sehr 
große Zahl von Erzeugnissen und reicht von der 
Investitionssphäre bis in den Konsumgütersektor. 
Typisch für die Kunststoffverarbeitung ist ferner, daß 
insbesondere Großfinnen anderer Industriezweige, 
beisp ielsw eise  der Automobilindustrie oder der Fern­
sehgeräteindustrie, die für ihre Produktion Kunststoff­
te ile  benötigen, diese in eigenen Fertigungsabteilun­
gen  erstellen, was sich bei entsprechend großer Stück­
zahl ohne w eiteres rentiert. Die V ielgestaltigkeit der 
kunststoffverarbeitenden Industrie wirkt sich in einer 
gew issen  Spezialisierung der auf den einzelnen Teil­
gebieten tätigen Betriebe aus. überdies führte die 
N otw endigkeit, sich in der Produktion auf v ielfältige  
Geschmacksrichtungen einzustellen, häufig zu Diffe­
renzierungen im strukturellen Aufbau der Unterneh­
men. Im großen und ganzen hat sich die kunststoff­
verarbeitende Industrie trotz eines erheblichen Kapi­
talbedarfs einen überwiegend mittelständischen Cha­
rakter bewahrt.

BESCHÄFTIGUNG UND BETRIEBSSTRUKTUR

D ie Zahl der kunststoffverarbeitenden Betriebe in der 
Bundesrepublik Deutschland, d. h. der Betriebe, in 
denen das Schwergewicht der Beschäftigung bei der 
Kunststoffverarbeitung liegt, hat sich nach Angaben  
des Statistischen Bundesamtes in den letzten Jahren 
ständig erhöht. Sié stieg von 430 im Jahresdurch­
schnitt 1954 auf 494 1955, 568 1956, 624 1957 und 687 
im Jahresdurchschnitt 1958. Die Beschäftigtenzahl er­
höhte sich von 1954 bis 1958 jahresdurchschnittlich 
von  34 700, darunter 28500 Arbeiter und gewerbliche 
Lehrlinge, auf 61 400, darunter 50 100 Arbeiter und 
gewerbliche Lehrlinge.
Im laufenden Jahr war eine w eitere Steigerung so­
w ohl der Zahl der Betriebe w ie auch derjenigen der 
Beschäftigten festzustellen. Nach dem Stand vom  April 
1959 waren in der kunststoffverarbeitenden Industrie, 
nach hauptbeteiligten Gruppen gerechnet, 749 Be­
triebe mit insgesam t 70 671 Beschäftigten, darunter 
13 217 Inhaber und Angestellte und 57 454 Arbeiter 
und gewerbliche Lehrlinge, tätig.
Für die Betriebsgrößenaufgliederung der kunststoff­
verarbeitenden Industrie liegen  amtlicherseits Anga­

ben nach hauptbeteiligten Industriegruppen und 
-zw eigen vor. Bekanntlich werden die zahlenmäßigen  
Angaben des Statistischen Bundesamtes über Betriebe, 
Beschäftigte, Umsätze usw. nach zw ei Zuordnungs­
gesichtspunkten gegliedert, und zwar einmal nach 
„hauptbeteiligten Industriegruppen“, w obei die Er­
gebnisse nach örtlichen Betriebseinheiten aufgerechnet 
werden, d. h. daß kombinierte Betriebe, die mehreren 
Industriegruppen angehören, mit den Angaben für 
den gesam ten Betrieb derjenigen Industriegruppe zu­
gerechnet werden, in  der das Schwergewicht des Be­
triebes —  gem essen an den Beschäftigtenzahlen — 
liegt, und zum anderen nach „beteiligten Industrie­
gruppen", w obei kombinierte Betriebe auf die ver­
schiedenen Industriegruppen aufgeteilt werden, denen 
die einzelnen Betriebsteile ihrer Produktion entspre­
chend zuzurechnen sind. In diesem  Sinne wird vom  
Statistischen Bundesamt nach hauptbeteiligteni Indu­
striegruppen und -zw eigen folgende Betriebsgrößen­
aufgliederung der kunststoffverarbeitenden Industrie 
gegeben: von insgesam t 66 207 Beschäftigten (Septem­
ber 1958) entfallen auf Betriebe mit 1 bis 9 Beschäf­
tigten 2 961, auf Betriebe mit 10 bis 49 Beschäftigten 
10 798, auf solche mit 50 bis 99 Beschäftigten 9 339, 
auf Betriebe mit 100 bis 199 Beschäftigten 12 247 und 
auf solche mit 200 bis 499 Beschäftigten 13 285. Für 
die beiden Gruppen 500 bis 999 und 1000 und mehr 
Beschäftigte werden Zahlenangaben aus Gründen der 
Geheimhaltung betrieblicher Einzelangaben nicht ver­
öffentlicht, sie sind jedoch in der Gesamtsumme ent­
halten. Nach dem Stand vom  April 1959 lag die 
durchschnittliche Beschäftigtenzahl je Betrieb bei 94.

Entwicklung der Betriebe und Beschäftigung 
nach beteiligten Industriegruppen

Position 1954 1957 1958

B etriebe bzw. B etriebsteile 617 912 I 011
B esdiäftigte (Jahresdurdisd in itt) 37 900 62 700 71 800
darun te r A rbeiter und 

gew erblid ie Lehrlinge 31 200 51 900 58 900

Der Schwerpunkt der kunststoffverarbeitenden Indu­
strie liegt in der Bundesrepublik in Nordrhein-W est- 
falen mit einer Beschäftigtenzahl von 21 371 im Jah­
resdurchschnitt 1958 (nach beteiligten Industriegrup­
pen). Es folgen Baden-Württemberg mit 14 236, Bayern 
mit 13 023, H essen mit 7 632, Niedersachsen mit 7 545, 
Rheinland-Pfalz mit 5 557, Hamburg mit 1 946, Schles­
w ig-H olstein mit 375 und Bremen mit 153 Beschäftig­
ten. In W est-Berlin waren im Jahresdurchschnitt 1958 
3 168 Personen in der kunststoffverarbeitenden Indu­
strie tätig.
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PRODUKTIONSENTWICKLUNG
Im Gegensatz zu zahlreichen anderen Industriegrup­
pen erfuhr die kunststoffverarbeitende Industrie nadi 
der W ährungsumstellung im Jahre 1948 zunädist kei­
nen m erklidien Auftrieb, vielm ehr stagnierte ihr Um­
satz in der ersten DM-Zeit. T eilw eise waren sogar 
Umsatzrüdegänge zu verzeidinen. D iese aus dem Rah­
men der übrigen Industrieentwidclung fallende Ten­
denz dürfte im w esentlid ien  darauf zurüdczuführen 
sein, daß in breiten Abnehmerkreisen dem Begriff 
Kunststoff aus der Erfahrung der Kriegs- und ersten 
N adikriegszeit heraus fälsdilid ierw eise das Odium 
des unzureichenden Ersatzmaterials anhing. D iese für 
die Kunststoffverarbeiter ungünstige Situation wurde 
jedoch in der Folgezeit durch einen steilen  A nstieg  
ihres Gesamtumsatzes abgelöst, dem eine nicht un­
beträchtliche Produktivitätssteigerung parallel ging. 
Nach der Aufhebung der alliierten Produktionsbe- 
sdiränkungen im Jahre 1952 stieg der Kunststoffver­
brauch in der Bundesrepublik besonders stark an. 1957 
wurde mit einem Verbrauch von 9,7 kg pro Kopf der 
Bevölkerung das größte Kunststoffkonsumland der 
W elt, die USA, das damals einen Kunststoffverbraudi 
von 11 kg pro Kopf der Bevölkerung aufwies, an­
nähernd eingeholt.
über die Versorgung der kunststoffverarbeitenden In­
dustrie mit Rohstoffen und M asdiinen aus deutsdien  
W erken unterriditen folgende auf bundesamtlichen 
statistisd ien  Angaben beruhende übersiditen,

Kunststofferzeugung in der Bundesrepublik
(in t)

Erzeugnis 1957 1958

K unststoffe aus Zellu losederivaten 79 071 82 792
darun ter:
A cetylzellulose 17 425 19 116
Zelluloid 4 830 3 946

K ondensationsprodukte 233 139 265 994
darun ter:
Phenolpreßm assen 34 900 38 050
H arnstoffpreßm assen 7 341 7 428
Superpolyam ide, Polyurethane

(ohne Fasern,Federn. Borsten) 6 016 6 151
P olym erisationsprodukte 249 220 294 013

darun ter;
Polyvinyldilorid 96 020 106 817
Polyacryl- und P olym etadiry lsäureester 16 426 20 597
Polyolefine 24 400 31 741
M isdipolym erisate (ohne Kunstgummi) 11 019 14 564

Insgesam t 561 430 642 799

Erzeugnis 1957 1958

Spritzguß- und Preßw erkzeuge für Kunststoffe 1 355 1 429
W alzw erke und K alander

(einschl. a ller Ausrüstungsm aschinen) 3 759 4 595
Zerkleinerungsm aschinen, Mischer,

K anter und Rührw erke 1 871 1 968
Sdineckenpressen

(einschl. a ller A usrüstungsm asdiinen) 1 579 1 433
M echan. u. hydraulische Pressen (ohne Reifenheizer) 4 172 5 299
TaucJiapparate, Streichmaschinen u. G elieranlagen 439 632
Spritzgußmaschinen (ohne Formen) 3 826 4 944
Vakuum-Formmaschinen u. a. Verform ungsm aschinen 109 140
Insgesam t 17 110 20 440

feststellen. Halbzeug, Verpadcungen und Beläge stan­
den dabei im Vordergrund, während d ie Nadifrage 
nadi tedinischen Teilen und Verbrauchsartikeln zu- 
rüdchaltender war.

Produktion der kunststoffverarbeitenden Industrie 
nach hauptbeteiligten Industriegruppen

(in M ill. DM)

Produkt 1954 1955 1956 1957 1958

K unststoffteile für 
den M aschinenbau 28,709 38,757 41,611 52,882 61,950

K unststoffteile für 
Fahrzeugbau, Boote 
und Schiffbau 19,399 22,966 24,443 35,792 47,302

K unststoffteile für 
die Elektrotechnik 123,292 156,331 163,722 185,806 217,505

K unststoffteile für 
Feinm echanik u. Optik, 
K unststoffzähne 24,937 30,351 38,525 44,671 51,888

K unststoffteile für
die Eisen-, Blech- und 
M etallw arenindustrie 7,253 10,554 12,622 17,593 24,835

K onfektionsm aterial 
aus Kunststoffen 61,396 71,697 84,596 114,023 112,401

Sdiaum u. Schaum artikel 
aus Kunststoff 8,424 6,905 9,048 15,704 23,503

V erpackungsm aterial 
aus Kunststoffen 162,685 204,604

Schaums tofferzeugnisse 57'.503 52,503 133,083
K unststofferzeugnisse 

für den H aushalt 
und täg lid ien  Bedarf *) 71,245 89,442 109,142 154,964 175,313

Rohre, Schläudie 
und Reifen 56,142 95,157 154,575

Beläge (ohne Brems- 
und Kuppelungsbeläge) 98,699 126,212

B ettunterlagen, K unst­
leder-, Wachstuch- 
und Schutzüberzüge 76,267 92,137 98,976 121,819 144,014

Plasticfolien 245,546 269,913
A uskleidung und 

sonst. Oberflächenschutz 1,971 2,682
Sonst. K unststoffteile 

und 'erzeugnisse 169,550 215,874

Maschinenproduktion für die Kunststoffverarbeitung
(in t)

Die Verarbeitung von  Kunststoff hat nadi Mitteilung 
des Gesamtverbandes Kunststoffverarbeitende Indu­
strie im Jahre 1958 gegenüber den Vorjahren w eitere 
Fortsdiritte erzielt. Zwar war die Entwidclung etwas 
gedämpfter als im Jahre 1957, dodi ließ sid i eine be- 
aditlidie A usweitung von  Produktion und Umsatz

‘) Ohne Pinsel, Bürsten und Besen aus synthetischen Borsten sowie 
ohne Sdiaum stofferzeugnisse.

Plasticfolien standen in den letzten Jahren an der 
Spitze aller in der Bundesrepublik hergestellten  
Kunststofferzeugnisse, gefolgt von Kunststoffproduk­
ten für die elektrotedinisdie Industrie. Der tatsädi- 
lid ie Verbraudi von Kunststoffen für d ie Elektrotech­
nik war vermutlich noch höher, als von der bundes­
amtlichen Statistik angegeben, da die von der Elek­
troindustrie selbst produzierten Kunststoffe in dieser 
Aufstellung nicht enthalten sind. Eine bedeutende 
Zunahme hat 1958 die Produktion von Rohren, Schläu­
chen und Profilen gegenüber 1957 erfahren, und zwar 
um über 62 Vo. Auch die H erstellung von  Kunststoffen 
für den M asdiinen- und Apparatebau sow ie für Ver- 
padcungsmittel hat beaditlid i zugenommen. Im einzel­
nen stieg 1958 im Vergleich zum Vorjahr die Produk­
tion von Schaumstofferzeugnissen um 44 "/o, von Be­
lägen um 28 «/oi, von Verpadeungsmitteln um 26 “/o, 
von Kunststoffteilen für die Elektroindustrie um 17 “/o, 
von Haushalts- und sonstigen Konsumerzeugnissen  
aus Kunststoffen um 13 “/o und von Kunstleder, Pla­
sticfolien und Wachstuch um 13 Vo. D ie Herstellung  
von Konfektionsmaterial aus Kunststoffen hielt sidi 
wertmäßig knapp unter dem Produktionsstand des 
Vorjahres.

UMSATZ UND AUSSENHANDEL 
Produktion und Absatz der kunststoffverarbeitenden  
Industrie liefen 1958 w eitgehend parallel, was darauf 
sdiließen läßt, daß Angebot und Nadifrage in dieser 
immerhin ziem lidi dynamischen Brandie ausgeglichen  
waren. Seit 1950 konnte sid i der Gesamtumsatz der
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Branche mehr als versiebenfadien. Ein überdurch­
schnittliches Umsatzwachstum im Rahmen der Gesamt­
industrie zeigte  das Jahr 1958. Die Steigerung von  
23,2 ®/9 gegenüber dem Vorjahr lag erheblich über dem 
gesam tindustriellen Durdisdinittswadistum. Immerhin 
ist gegenüber der Umsatzentwicklung von  1956 auf 
1957 ( +  34,9 “/c) eine merkliche Absdiwäcliung der 
W adistum srate erfolgt. Die Um satzsteigerung des 
Jahres 1958 gegenüber dem Vorjahr von 1,581 Mrd. 
DM auf 1,949 Mrd. DM bedeutet, daß sich der Jahres­
um satz auf den Arbeitnehmer gerechnet von 25 200 DM 
auf 27 100 DM erhöht hat, was einer Steigerung um 
8 Vo entspricht gegenüber 13 Vo im Vorjahr. Das re­
la tiv  geringe Ausmaß dieser Steigerung ist in der 
Hauptsache auf weitere Rationalisierungsmaßnahmen 
innerhalb der Branche zurückzuführen, zumal die Her­
stellerpreise für Kunststoffprodukte laut Preisindex 
im Jahresdurchschnitt 1958 sich gegenüber dem Vor­
jahr kaum verändert haben.

Umsatzentwicklung der kunststoffverarbeitenden  
Industrie

(in M ill. DM)

J a h r Gesamtumsatz Inland A usland

1950
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958

262 
374 
440 
576 
734 
959 

1 172 
1 581 
1 949

253 
343 
396 
511 
624 
806 
994 

1 345 
1 700

9
31
44
65

110
153
178
236
249

des Gesamtumsatzes dieses Industriezweiges im ver­
gangenen Jahre. Die Zuwachsrate gegenüber 1957 
von 5,5 Vo bleibt beträchtlich hinter derjenigen des 
Inlandsabsatzes zurück. Der steigende W ettbewerb auf 
den W eltmärkten w ie auch der Aufbau von kunst­
stoffverarbeitenden Industrien in überseeischen Län­
dern ist auf die Exportentwicklung der deutschen

Der westdeutsche Außenhandel mit Kunststoffen und 
Kunststofiwaren 1958

A ud i im laufenden Jahre konnte die kunststoff­
verarbeitende Industrie ihre Umsätze w eiter steigern. 
Im ersten Quartal 1959 sind die Gesamtumsätze auf 
513,5 Mill. DM gegenüber 445,0 Mill. DM in der glei- 
dien  Vorjahreszeit gestiegen. Die Zuwachsrate von  
15,4 V» war zwar erheblich größer als diejenige der 
Gesamtindustrie des Bundesgebietes (0,9 Vo), jedodi 
geringer als in den vorhergehenden Jahren. Die Ab­
satzsteigerung der kunststoffverarbeitenden Industrie 
ist im wesentlichen auf die anhaltend günstige In­
landskonjunktur zurüdczuführen, die durch neu er­
schlossene Verwendungsmöglichkeiten für Kunststoff­
produkte einen zusätzlichen Auftrieb erhielt. Ein 
Schulbeispiel für das Vordringen der Kunststoffe vor 
allem  auf dem technisdien Sektor ist die Produktions- 
entw idilung bei Rohren, Sdiläuchen und Profilen.
Der Auslandsabsatz der kunststoffverarbeitenden In­
dustrie ist von 9 Mill. DM im Jahre 1950 auf 
249 Mill. DM im Jahre 1958 angestiegen, d. s. 12,8 Vo

W aren M engen 
in dz

W erte  
in 1000 DM

E i n f u h r
Kunststoffe und W aren daraus insg. 
darun ter:

659 634 202 383

Tafel- und K üdiengeräte 
H ygienisdie und san itäre  A rtikel,

4 689 2 892

T o iletteartikel 10 728 3 745
Schmuckwaren und Z iergegenstände 143 202
Elektrisd ie Leuchten und nichtelektrische

Teile dazu 278 379 '
V erpadcungsm aterial 2 311 2 477
Frisierkäm m e, Einsteckkämme u. ä. W aren. 82 173

A u s f u h r
K unststoffe und W aren daraus insg. 
darun ter:

2 169 072 699 768

Tafel- und Küchengeräte 
Hygienische und san itäre  A rtikel,

15 382 12 204

T o iletteartikel 5 634 6 006
Sciimuckwaren und Z iergegenstände 6 698 12 594
Elektrische Leuditen und nichtelektrische

Telle dazu 9 839 8 299
V erpackungsm ittel 15 208 13 249
Frisierkäm m e, Einsteckkämme u. ä. W aren  3 710 7 142

kunststoffverarbeitenden Industrie nicht ohne Einfluß 
geblieben. W enn sich der Export von westdeutschen  
Kunststofferzeugnissen in letzter Zeit w eniger lebhaft 
entwickelt hat, so war dies außer durch d ie erwähn­
ten Gründe auch dadurdi bedingt, daß Kunststoffroh­
stoffe im Ausland verschiedentlidi unter den w est­
deutschen Binnenpreisen angeboten werden, was den 
W ettbewerbsdm ck auf den internationalen Märkten 
verständlicherweise noch verstärkt. D iese Konkurrenz 
hat sich unter anderem auch von seiten Hongkongs 
bemerkbar gemacht. Im ersten Vierteljahr 1959 er­
höhte sich der Export von Kunststoffwaren gegenüber 
der gleichen Zeit des Vorjahres von 58,4 Mill. DM auf
66.1 Mill. DM, das entspridit einem Zuwachs um
13.2 Vo, während in der gleichen Zeit der Inlands­
umsatz der kunststoffverarbeitenden Industrie um 
15,7 Vo von  386,6 auf 447,3 Mill. DM stieg. D ie Kunst­
stoffeinfuhr in die Bundesrepublik Deutschland ist 
1958 im Vergleich zum Vorjahr wertmäßig um 37 Vo 
gestiegen, sie bleibt damit immerhin noch beträchtlich 
hinter der deutsdien Kunststoffausfuhr zurüdc.
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PRODUKTIVITÄT UND ERTRAGSLAGE 
Die Produktivität ist nach Beredinungen des Statisti­
sd ien  Bundesamtes je  Besdiäftigten bei der gesam ten 
w estdeutsdien Industrie 1958 gegenüber dem Vorjahr 
um 2,7 Vo, bei der kunststoffverarbeitenden Industrie 
dagegen um 8,1 “/# gestiegen. 1957 betrug die entspre­
diende Steigerung gegenüber 1956 2,1 V» bzw. 10,7 Vo. 
Das W adistum hat sid i also bei der Gesamtindustrie 
im letztvergangenen Jahre leid it verstärkt, bei der 
kunststoffverarbeitenden Industrie dagegen etwas 
verlangsamt. Das Produktionsergebnis je Arbeiter hat 
sid i von  1957 auf 1958 bei der w estdeutsdien Gesamt­
industrie um 3,4 Vo (1957 2,5 V») und bei der kunst­
stoffverarbeitenden Industrie um 8,5 Vo (1957 14,6 Vo) 
erhöht. Auf die geleisteten  Arbeitsstunden bezogen  
w udis es bei der Gesamtindustrie um 5,4 V» (1957
7,5 Vo), bei der kunststoffverarbeitenden Industrie um
9,7 Vo (1957 20,4 Vo) an. Die Entwidclungsuntersdiiede 
zw isdien dem Produktionsergebnis je  Arbeiter einer­
seits und demjenigen je geleistete Arbeitsstunde ande­
rerseits sind als Ausdrude der effektiven  A rbeitszeit­
verkürzungen zu bewerten.
Einen einheitlid ien Ausdrude für die Rentabilitätslage 
der kunststoffverarbeitenden Industrie zu finden, ist 
im Hinblidc auf die vielfältigen H erstellungszweige 
und -verfahren äußerst sdiwierig. Im großen und 
ganzen läßt sidi feststellen, daß sid i d ie Ertragslage 
dieses Industriezweiges mit steigendem  Ausstoß ver­
bessert hat. Dem steht jedodi wiederum auf zahlrei- 
dien  Produktionsgebieten, so etw a auf dem Konsum­
gütersektor, die Tatsadie des versdiärften W ettbe­
werbs gegenüber. A ls günstigste Rentabilitätsgrund­
lage hat sid i die Besdiränkung und Spezialisierung  
auf ein verhältnism äßig sdim ales ted in isd ies Gebiet 
im Rahmen der kunststoffverarbeitenden Industrie 
erwiesen. Einmal ist h ier nidit das erheblidie Risiko 
gegeben, das bei Konsumartikeln durdi m odisdie Ein­
flüsse in bezug auf Farbe und Form ins Gewidit fällt. 
Zum anderen kann bei Kunststoffwaren für den tedi- 
nisd ien  Bedarf d ie Amortisierung der durdiweg be- 
träditlidien A nfangsinvestitionen im allgem einen als 
gesidiert gelten.

INVESTITIONEN
Eine Investitionserhebung des Ifo-Instituts ergab, daß 
die Gesam tinvestitionen der kunststoffverarbeitenden  
Industrie im Jahre 1957 fast 100 Mill. DM erreidit 
haben, was ca. 6 V» des Umsatzes entspredien würde. 
Dabei ist bemerkenswert, daß die an der Befragung 
beteiligten kleinen Firmen mit w eniger als 50 Be­
sdiäftigten ihren Investitionsaufwand gegenüber dem 
Vorjahr um durdisdinittlidi rd. 50 Vo verringert haben. 
W ährend die kleine Zahl der A ktiengesellsdiaften  
auf dem Kunststoffverarbeitungssektor die Investi­
tionen um 15 V» ausw eitete, wurden die Investierun­
gen aller übrigen Firmen nur um 5Vo vermehrt.
In steigendem  Umfang erstredcte sid i die Investi­
tionstätigkeit der kunststoffverarbeitenden Industrie 
in den letztvergangenen Jahren auf Rationalisierungs­
maßnahmen, die te ilw eise  mit Kapazitätsausweitungen  
Hand in Hand gingen. Im vergangenen Jahre waren 
die Rationalisierungsbestrebungen in verstärktem  
Umfang sow ohl bei Großbetrieben als audi bei mitt­

leren und kleineren Firmen der kunststoffverarbeiten­
den Industrie festzustellen, w as sid i u. a. darin aus­
wirkte, daß der Pro-Kopf-Umsatz trotz w adisenden  
Preisdrudcs gegenüber 1957 von 25 212 DM auf 
27 147 DM —  unter Zugrundelegung der bundesstati- 
stisdien Aufgliederung nadi beteiligten Industriegrup­
pen —  gesteigert werden konnte. Bei gew issen  Kunst­
stoffartikeln der Verbraudissphäre, so  bei Sdiaum- 
stoffprodukten und Polyäthylenfolien, haben sid i in 
der jüngsten V ergangenheit nidit unerheblidie Über­
kapazitäten herausgebildet. Dies ist darauf zurüdczu­
führen, daß eine zu große Zahl von  Erzeugerfirmen 
sidi auf ein neues, mit Recht als aussichtsreidi ange­
sehenes Produktionsgebiet geworfen hat.

ZUKUNFTSAUSSICHTEN 
Die Zukunft der kunststoffverarbeitenden Industrie, 
insbesondere die künftigen Absatzaussiditen dieser 
Brandie, liegt, nadi der jüngsten Entwidilung zu 
urteilen, auf dem tedm isdien Sektor und hier im 
besonderen beim M asdiinen- und Apparatebau ein- 
schließlidi der Elektrotedinik, ferner beim Fahrzeug-, 
Flugzeug- und Sdiiffbau sow ie beim Baugewerbe. A ls 
Positivum kann die w estdeutsdie kunststoffverarbei­
tende Industrie im Rahmen ihrer Zukunftserwartun­
gen werten, daß ihr die voraussiditlid ie w eitere Ent­
widclung neuer Kunststoffe in Verbindung mit pro- 
duktionstechnisdien Verbesserungen ein audi künf­
tig sid i erweiterndes Tätigkeitsfeld gew ährleisten  
wird. Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß ein  
nodi engerer Konnex zw isdien  den tedm isdien Füh­
rungskräften der kunststoffverarbeitenden. Industrie 
und der kunststofferzeugenden Industrie besteht.
Der W ettbewerb auf den internationalen Märkten 
wird sid i aller V oraussidit nadi audi in Zukunft 
weiterhin versdiärfen. Sdion im vergangenen Jahr 
war eine m erklidie Versteifung im Export der kunst­
stoffverarbeitenden Industrie festzustellen. Mit einem  
Ausfuhrerlös von  rd. 249 Mill. DM —  5,5 V» mehr als 
im vorhergehenden Jahre —  verringerte sid i der Ex­
portanteil an der Gesamterzeugung im V ergleid i zu 
1957 um 2,1 Vo auf 12,8 Vo. Auf einen verstärkten W ett­
bewerb trifft die w estdeutsdie kunststoffverarbeitende 
Industrie nidit nur in manchen europäischen Nachbar­
ländern, in denen sid i eine leistungsstarke Konkur- 
renzindustrie entwidcelt hat, sondern audi in  einer 
Reihe von überseeisdien Ländern, die in früheren 
Jahren auf den Bezug von  Kunststofferzeugnissen aus 
Deutsdiland und anderen traditionellen Industrielän­
dern angew iesen waren, inzwischen aber eine eigene 
kunststoffverarbeitende Industrie aufgebaut haben.
Die in den letzten Jahren gestiegene Zahl der kunst­
stoffverarbeitenden Betriebe in der Bundesrepublik, 
w obei es sich teils um Neugründungen teils um den 
Übergang von Firmen in die Gruppe der Betriebe mit 
10 und mehr Besdiäftigten handelt, die bisher von der 
bundesam tlidien Statistik nid it unter Kunststoffindu­
strie registriert wurden, hat für die Zukunft die Be­
fürchtung aufkommen lassen, daß es bei Anhalten  
dieses Zuwadhstrends früher oder später zu einem  
scharfen Ausleseprozeß kommen werde. A llerdings 
ist damit zu redmen, daß das immer w eitere Vor­
dringen von  Kunststoffprodukten in bisher noch nidit
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erschlossene Verwendungsbezirke zahlreidien kleinen  
Betrieben eine zusätzlidie, spezialisierte Dauerbe- 
sd iäftigung geben wird. Es ersdieint jedodi nidit 
sidier, ob sid i das Ausmaß dieser Spezialisierungs- 

I m öglid ikeiten  sdm ell genug ausweitet. Vermutlidi 
w ird in nodi rasdierem Tempo die N otwendigkeit 
w adisen , säm tlidie für eine M assenfertigung in Frage 
komm enden Kunststoffwaren mit H ilfe hodikapital- 
in tensiver Produktionsweisen großserienmäßig zu er­
stellen , eine Entwidclung, die durdi die gegenw ärtige  
günstige Kreditsituation nodi gestützt werden dürfte.

GEMEINSAMER MARKT
Der V erw irklidiung des EWG-Planes steht die kunst­
stoffverarbeitende Industrie der Bundesrepublik posi­
tiv  gegenüber. Sdion in den vergangenen Jahren war 
der EWG-Raum widitigster Partner h insiditlid i der 
Ein- und Ausfuhr von Kunststofferzeugnissen. Die 
am 1. Januar 1959 begonnene erste Phase der Zoll- 
angleidiung zw isdien den am Gemeinsamen Markt 
beteiligten  sed is Ländern hatte auf die kunststoffver­
arbeitende Industrie des Bundesgebietes keinerlei be­
sondere Wirkung, w eil die in Frage kommenden Zoll­
sätze bereits im Rahmen der im A ugust 1957 erfolgten  
Senkung reduziert worden waren. A ngesidits der 
günstigen Entwidclung der kunststoffverarbeitenden  
Industrie ist man in  weiten Kreisen dieser Brandie 
der A nsidit, daß man dem Gemeinsamen Markt und 
der „Kleinen Freihandelszone“ ohne Beunruhigung 
entgegensehen kann. Diese M einung findet u. a. 
audi darin eine Stütze, daß es der w estdeutsdien  
kunststoffverarbeitenden Industrie gelungen ist, hin­
ter der USAnKonkurrenz, wenn audi mit erheblidiem  
Abstand, den zw eiten  Platz in der W eltrangliste ein­
zunehmen. A udi die im den vergangenen Jahren er­
zielten  bedeutenden tedinisdien und Qualitätsfort- 
sdiritte der westdeutschen Kunststoffverarbeiter dürf­
ten ihren Optimismus in bezug auf die künftigen Kon­
kurrenzverhältnisse im EWG-Verband rechtfertigen. 
Immerhin dürfte sich die in Auswirkung der V er­
wirklichung des Gemeinsamen Marktes zu erwar­
tende wachsende Konkurrenz innerhalb der Länder­
gemeinschaft der EWG in einer Beschleunigung des 
A usleseprozesses auswirken, der sich bereits jetzt 
unter dem Druck der verschärften M arktverhältnisse 
angebahnt hat.

Im Gemeinsamen Markt wird die Bundesrepublik 
Deutschland 60 Vo der gesam ten kunststoffverarbei­
tenden Kapazität stellen. W esentlich für d ie deutsche 
Kunststoffverarbeitung nach völligem  Inkrafttreten 
der EWG-Planungen wird eine eingehende Prüfung 
der Frage sein, welche Investitionen künftig noch 
tragbar sein werden. Trotz der hohen Beschaffungs­
kosten für Kunststoffautomaten ist man in Kreisen 
der kunststoffverarbeitenden Industrie der Ansicht, 
daß dieser W irtsdiaftszw eig nicht auf eine Konzen­
tration abzielt, sondern sich seine mittelständische 
Struktur bewahren wird. Die zahlreichen kleinen Be­
triebe mit durchschnittlich 33 Beschäftigten dürften 
in der Bundesrepublik m it 2 bis 3 Automaten bei einer 
w eitgehenden Spezialisierung auf w en ige Produkte 
auch künftig ein gutes Auskommen finden.
Nach der Durchführung der Gesamtplanung im Rah­
m en der EWG wird die deutsche kunststoffverarbei­
tende Industrie auf dem Einfuhrsektor nur gering­
fügig beeinflußt w eiden. Da d ie deutschen Zollsätze 
für den Bereich der Kunststoffwaren schon vorher 
relativ niedrig lagen  und bereits vor dem Inkraft­
treten der EWG sämtliche Kunststoffartikel liberali­
siert waren, sahen sid i d ie w estdeutsdien Kunststoff­
verarbeiter schon seit längerer Zeit einer verschärften 
W ettbewerbssituation ausgesetzt.
Auf der Exportseite sind zollm äßige Verbesserungen  
vor allem gegenüber Frankreich und Italien zu er­
warten. Kontinigentsmäßig wird sich d ie  Lage gegen­
über Frankreich günstiger gestalten, während die 
Niederlande, Belgien-Luxemburg und Italien bereits 
früher die Einfuhr von Kunststoffartikeln w eitgehend  
liberalisiert haben.
Sollte es trotz aller gegenw ärtigen Schwierigkeiten  
zu einem späteren Termin doch noch zu einer Erwei­
terung des Gemeinsamen Marktes in Gestalt einer 
„Großen Freihandelszone” kommen, dürften sich für 
die kunststoffverarbeitende Industrie erhebliche Vor­
teile  ergeben, da in einigen der in Frage kommenden 
Länder, w ie z. B. Österreich und der Sdiweiz, hohe 
Zollschranken und in anderen, w ie  Großbritannien, 
Spanien und Portugal, aber auch in Österreich, ex ­
porthemmende Einfuhrbeschränkungen den Auslands­
absatz der westdeutschen Kunststoffverarbeiter zur 
Zeit noch behindern.

Die britische KunststoflFindustrie
Dr. George jAbrahamson, London

W ie in anderen Ländern, so hat sich auch in Groß­
britannien d ie Kunststoffindustrie seit dem 

K riege sehr schnell entwickelt. Vor allem  haben der 
Ausbau der Erdölindustrie und die darauf aufbauende 
Petrochemie eine rasche A usw eitung der Kunststoff­
erzeugung ermöglicht, so daß Großbritannien heute 
sieben Achtel des schnell steigenden heimischen Be­
darfs aus eigener Produktion deckt und dabei noch 
3 0 ”/b der Erzeugung exportieren kann. Einige der be­
deutendsten Entwidclungen auf dem Kunststoffgebiet

sind englischer Forschung zu verdanken, w enn ihre 
industrielle Verwertung auch oft in anderen Ländern 
schneller voranging. Die Verfügbarkeit billiger natür­
licher Rohstoffe im Commonwealth und die englische 
V orliebe für traditionelle Bau- und W erkstoffe er­
schwerten und verzögerten die Einführung von man­
chen neuen Kunststoffen w ie auch von synthetischem  
Kautschuk und wollähnlichen Fasern, überdies wurde 
die Entwicklung einiger Zweige der britischen Kunst­
stoffindustrie auch dadurch verzögert, daß erst
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